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Adresse des preußischen Episcopats an
das Herrenhaus .

Hohes Herrenhaus !
Die Kaiserlich KöniglicheStaatsregierung hat dem

Hohen Hause zwei Gesetzentwürfe über die Vorbil¬
dung und Anstellung der Geistlichen , wie auch über
die Disciplinargewalt zur Beschlußfassung vorgelegt,
welche den Satzungen und dem eigentlichen Wesen
der h . katholischen Kirche geradezu widerstreiten.
Wenn diese Vorlagen zur Annahme gelangen sollten,
so würde kein katholischer Christ und um so weniger
ein Priester oder ein Bischof ohne schwerste Verle¬
tzung seines Glaubens dieselben anerkennen oder sich
freiwillig ihnen unterwerfen können . Deshalb wen¬
den sich die Unterzeichneten Bischöfe Preußens hoch¬
achtungsvoll an das Hohe Haus mit der dringen-
sten Bitte , unter Anerkennung der der Kirche ge¬
bührenden Freiheit in der Verwaltung ihrer eigenen
Angelegenherten die in Rede stehenden Gesetzvorla¬
gen nicht anzunehmen und eben damit die bekla-
genswerthen Folgen von dem preußischen Staate
abzuwenden, welche die Vergewaltigung des Gewis¬
sens von Millionen katholischer Bürger nothwendig
nach sich ziehen müßte.

Berlin, den 5 Februar 1873 .
f Paulus , Erzbischof vou Köln , f Miecislaus, Erz¬

bischof von Gnesen uud Posen , st Heinrich, Fürst¬
bischof von Breslau , tz Johannes , Bischof von
Culm . f Andreas , Bisckof von Straßburg , ff Pe¬
ter Joseph , Bischof von Limburg , ff Christoph
Florentius, Bischof von Fulda , ff Matthias , Bi¬
schof von Trier , ff Konrad , Bischof von Pader¬
born . ff Philipp, Bischof von Ermland . ff Joh.
Heinrich , Bischof von Osnabrück, ff Johann 1
Bernard, Bischof von Münster , ff Wilhelm , Bi¬
schof von Hildeshein , ff Lothar , Bischof von
Leuka i . p . i , und Verweser der Erzdiöcese Frei¬
burg für Hohenzollern. st Adolph , Bischof von
Agathopolis i , p . i . , katholischer Feldprobst der
Armee .
Eine gleiche Adresse ist an das Abgeordneten¬

haus gerichtet worden. Beide Actenstücke wurden
gestern dem Präsidenten der beiden Häuser von
einem Mitgliede der Centrumsfraction des Abgeord¬
netenhauses persönlich überreicht.

+> Philipp der Schöne und die Bulle
„Unam sanctam .“

Wieder hat im preußischen Landtag die Bulle
„unam sanctam“ herhalten müssen, um aus ihr
den so beliebten Beweis zu führen, daß der Papst
in christlichen Staaten auch das weltliche Regiment
mit dem geistlichen vereinigen wolle. Allein nicht
allein Herren , die am grünen Tisch aufzutreten die
Ehre haben — auch Leute am Biertisch raisonniren
über diese Bulle und deren Urheber Bonifacius VIII.,
wie wenn sie damals das Respiciat darüber gehabt
hätten .

Um die Bulle gerecht würdigen zu können , muß
man nach dem Geständniß eines der ersten Geschichts¬
forscher der neuern Zeit vor Allem den Gegner des
Papstes Bonifacius kennen. Das ist Philipp der
Schöne von Frankreich (1285—1314) . Das eine
Ziel , welches diesem König vorschwebte , war die
Ausdehnung der königlichen Gewalt nach Innen
und Außen — die Niederwerfung der bisher unab¬
hängigen Kirche , sowie einer jeden selbstständigen
Corporation . Die königliche Gewalt soll das Cen¬
trum sein und von diesem aus sollen die kgl. Be¬
schlüsse als Radien durch das Reich laufen. Für
die Erreichung dieses Zweckes wandte Philipp , wie
der protestantische Geschichtsforscher Menzel sagt,
eine Moral an , die aus der Hölle stammt. Der
König brauchte eben für die alleinige Leitung der
Stoatsmaschine vom Louvre aus Geld und viel
Geld . Um dieses nothweudige Geld zu erlangen,
macyie der König bei den Juden nicht etwa eine
Tr -leihr von vielen Millionen , sondern jagte durch
einen plötzlichen Befehl die Juden aus dem Lande ;

die Habe mußten sie zurücklassen, — diese brauchte
der geldbedürftige König. Nach acht Jahren ließ
er sie zurückkommen . „ Sie sollen sich , sagte er,
wie ein Schwamm wieder vollsaugen, damit ich
sie wieder auspressen kann .

" Und Philipp hielt
treulich Wort. Die vollen Judensäcke reichten jedoch
für seine Habsucht keineswegs hin und er streckte
die langen Hände — regibus longae manus sunt
(die Könige haben lange Hände) , hieß es unter
diesem König — nach dem Reichihum Flanderns
aus. Dieses fleißige Völkchen , das seinen sprich¬
wörtlichen Reichthum nicht aus Schiffsmacht und
Goldminen , sondern aus dem Webstuhl bezog und
mit seiner Seide die Weltmärkte anfüllte, suchte
Philipp , nachdem er dasselbe durch List und Gewalt
in seine Abhängigkeit gebracht , durch gewissenlose
Minister gründlich auszusaugen , bis endlich die
Vlämmingen , fast durchweg Weber und Bauern
unter Führung deö Canonicus Wilhelm von Jülich
in der sog. Sporenschlacht (in welcher die Flande -
rer den gefallenen französischen Rittern bei 5000
goldene Sporen abnahmen) den Plünderer mit
seiner Uebermacht von 50,000 Rittern auf den Kopf
schlugen . — Getäuscht in der Hoffnung, Flanderns
Reichthum völlig sich anzueignen, griff er jetzt zu
dem verwerflichen Finanzstreich der Münzverschlech -
terung und um in diese einträgliche Goldquelle noch
Zufluß zu bringen, nach dem Vermögen der Kirche ,
die, wie er sagte , nicht wie die Flanderer Waffen
von Eisen unh Stahl hat und deren geistige Waf¬
fen er verachte (wie alle Despoten) . Wir haben
mehrere protestantische Geschichtsforscher mit einan¬
der verglichen und alle stimmen überein, daß selbst
die Neronen keine so verworfene» Mittel gegen die
Christen anwandten , wie Philipp gegen die unglück¬
lichen Tempelritter . Und wie rasch ging Alles !
Große und kleine Despoten haben von jeher ihre
Anschläge so schnell als möglich hinter den Schutz¬
wall des Gesetzes zu bringen gesucht. Kaum hatte
der Minister Nogaret , das Urbild eines Kronjuristen
und servilen Professors , durch Geld Leute gewom
neu , die über die Templer die abenteuerlichen Ver¬
brechen von Hexenkunst , Anspeien des Crucifixes,
Küssen des Teufelshauptes u. s. w - lügen mußten,
als die Angeklagten vor dem Forum Philipps die
Wahl hatten , entweder zu den angedichteten Ver¬
brechen das Ja zu sagen , oder das Folterbett und
den Scheiterhaufen zu besteigen . Allein die pras¬
selnde Flamme , aus welcher am 11 . März 1313
der Großmeister des Ordens Jacob von Molay
und früher schon 54 Ritter die Unschuld desOrdens
männlich ruhig betheuerten und den ungerechten Kö¬
nig binnen Jahresfrist vor den Richterstuhl Gottes
luden *) , machte Jedem klar, daß das einzige Ver¬
brechen der Ritter ihr Reichthum war. Denn der
nämliche Philipp , der die Ritter foltern , an den
empfindlichsten Theilen des Körpers hängen, andere
an Brandpfähle schnüren ließ , hat uns wenige Jahre
vorher, da er die Einsackung des Ordens noch nicht
beschlossen, über denselben folgendes herrliche Zeug-
niß ausgesprochen : „ Die Werke der Frömmigkeit
und Liebe , die Großmuth und Hochherzigkeit , welche
in der ganzen Welt vom heiligen Orden der Temp¬
ler ausgeübt und bewiesen worden, die Tapferkeit
seiner Mitglieder und der unermüdliche Eifer für
die Vertheidigung des hl . Landes bewegen uns, dem
Orden unsere kgl. Gnade zu Theil werden zu lassen
und diese von uns ausrichtig hochgeschätzte Körper¬
schaft mit besonderer Gunst auszuzeichnen . "

So steht Philipp IV . in der Geschichte da . Von
der ausnehmenden Schönheit des Leibes hieß er
der „ Schöne"

, von der Häßlichkeit des Charakters
der „ Buckelige . " Papst Bonifacius VIII. , zuerst
den Weg der Güte betretend, richtete mehrere väter¬
liche Schreiben an den König — ja in der Bulle
„ausculta mi fili“ sagt er : „ Wenn dringende Noth
des Reiches Geld .erfordert , so wird der apostolische

*) Philipp folgte wirklich nach Jahresfrist . Er stürzte auf
der Jagd , wurde von seinem Pferde fortgeschleift und so gräß¬
lich zerrissen , daß er bald starb — 29 . Nov . t314.

Stuhl gestatten , zur Vertheidiguug des Reiches
selbst nach den Kreuzern und hl . Gefäßen die Hände
auszustrccken . " Erst als Philipp der väterlichen
Mahnung nur Hohn entgegensetzte und auf der ab¬
schüssigen Bahn der Heuchelei und Ungerechtigkeit
immer weiter ging, erließ jetzt Bonifacius die seit¬
her so viel genannte Bulle „Unam sanctam“ und deckte
darin die ganze perfide und ungerechte Regie¬
rungsweise Philipps schonungslos auf. Man über¬
zeugt sich beim Lesen derselben , daß der Papst nur
der Willkühr gewissenloser Despoten gegenüber, wie
Philipp einer war und gegen den die Bulle gerich¬
tet war, eine Schranke aufrichten wollte, ohne im
Entferntesten daran zu denken, die Souveränität der
Fürsten zu vernichten . Denn als Philipp die Ver-
urtheilung des Despotismus in der Bulle als einen
Eingriff in die königliche Gewalt erklärte, war der
Papst über eine solche Verleumdung nicht wenig
entrüstet und er , den Döllinger als einen der be¬
rühmtesten Rechtsgelehrten seiner Zeit bezeichnet,
sprach im öffentlichen Consistorium : „ Es sind jetzt
40 Jahre , daß wir uns mit der Rechtswissenschaft
befassen und uns überzeugt gehabt haben, daß
zweierlei Obrigkeit von Gott verordnet ist. Wer
kann und darf denn glauben , daß eine so thörichte
Meinung , als ob wir uns die Gerichtsbarkeit der
Könige anmaßen dürften, uns je in den Sinn ge¬
kommen ! "

„ Dem geistlichen Schwert, " sagt der berühmte
Rcchtsgelehrte Walter , „ ist nach dieser Bulle nur
insofern das weltliche untergeordnet , daß dieses
letztere im Falle des ungerechten Gebrauches vom
elfteren geleitet und gerichtet wird .

" Hatte nun
aber der Papst zum Gericht über die unter der
Decke politischer und religiöser Heuchelei operiren-
den Ungerechtigkeiten das Recht ? Als oberster
Wächter der Gesetze Gottes hatte er dazu nicht
allein das Recht , sondern die heiligste Pflicht .
Ohne die Päpste , sagt der große Protestant Herder ,
wäre Europa ein Raub der Despotie und mongo¬
lische Wüste geworden, und wenn wir von der
Größe eines Herder zum kleinen protestantenvereinli-
chen Reformprediger Zittel herabsteigen, so hat
selbst dieser jüngst in Freiburg dem Papstthum im
Mittelalter das Lob gesprochen .

Bonifacius selbst mußte die Grausamkeit seines
Gegners noch am Schluß des vielbewegten Lebens
herbe verkosten . Als vierundachtzigjähriger Greis
wurde er in seiner Vaterstadt Anagni von 300 Rei¬
tern und einem Hausen Fußgänger , die von Phi¬
lipp zu einem banditenartigen Ueberfall ausgeschickt
wurden , überfallen mit dem Geschrei : Tod dem
Papste ! Näher und näher braust das Getümmel,
die Pforten krachen, zerschmettert von den Aexten ,
die Sturmglocke heult vom Thurm , da in der Nähe
der päpstlichen Hauskapelle Feuer angelegt worden.
Alles flieht, nur Bonifacius nicht , der in Beglei¬
tung zweier Cardinäle in vollem Ornat am Fuße
des Altares kniete und den einstürmenden Häschern
ruhig entgegnete : ccco il collo , ecco il capo !
Da ist der Kopf. Die Häscher wichen vor dem
ehrwürdigen Greis , der nicht allein einen großen
Geist , sondern eine gewaltige Körpergröße hatte,
erschrocken zurück , — aber Nogaret hielt ihn drei
Tage eingesperrt, ohne jegliche Nahrung/ Durch
einen Aufstand der Bürger gegen die Fremdlinge
von der Haft befreit und unter unbeschreiblichem
Jubel des Volkes nach Rom zurückkehrend , starb
Bonifacius in wenigen Tagen , laut seinem Feind
noch verzeihend , und so schloß am 11. Oct. 1303
der edle , große, von Mit - und Nachwelt auf das
Schändlichste mißhandelte Kirchenfürst seine irdische
Laufbahn , gleichsam hingesunken mit dem Helden¬
schwert in der Hand als Kämpfer für die Freiheit
der Kirche und die Gerechtigkeit im christlichen Staat.



Rede des Abgeordneten P . Reichens -

perger (Olpe )
bei der ersten Berajhung des Entwurfes eines Ge¬
setzes , betreffend die Abänderung der Artikel 15
und 18 der Verfassungs -llrkunöe vom 31 . Jan . 1850 ,
in der 36 . Sitzung des Abgeordnetenhauses am 30 . Januar .

Meine Herren ! Ich werde nicht nöthig haben , mich lange
mit den Ausführungen des Herrn Vorredners zu beschäftigen ,
denn er hat ja von vornherein erklärt , daß eine Verständigung
zwischen ihm und den Mitgliedern des Centcums unmöglich
sei , — unmöglich , so lange als wir nicht aufhören würden ,
Papisten zu sein . Nun , meine Herren , unter dieser Voraus¬
setzung verzichte ich , wie das geehrte Mitglied eS sich wohl
selbst gesagt haben wird , auf diese Verständigung , die ich aber
der Sache nach und bei putem Willen auch derjenigen Män¬
ner , die auf einem kirchlich ganz entgegengesetzten Standpunkte
stehen , als unmöglich nicht anerkenne ; ich verzichte aber auf
jeden Versuch einer derartigen Verständigung mit Hrn . Virchow ,
weil er augenblicklich wenigstens ganz vergeblich sein würde .
Das geehrte Mitglied wird sich seinerseits gesagt haben , daß
auch seine Reden und Ausführungen uns gegenüber vollständig
bedeutungslos sein müssen , denn er wird nicht im Stande sein ,
diese papistische Kirche , wie er sie nennt , die römisch -katholische
Kirche aber , wie unser Grundgesetz sie heute noch nennt , seiner¬
seits zu begraben oder erwarten zu dürfen , daß diese Kirche
sich selbst begraben werde ; keines von beiden wird eintreten .
Das geehrte Mitglied mag also seine radicalen Anschauungen
nach besten Kräften zur Geltung bringen ; ich habe wenigstens
die eine Satisfaction dabei , daß er ganz gewiß der kgl . Staats¬
regierung m den Augen der Wohlgesinnten im Lande damit
keinen guten Dienst gethan hat . ( Sehr wahr ! im Centrum .
Oh ! oh ! links .)

Nun , meine Herren , das , waS das geehrte Mitglied als
seine Forderung hinstellt , soll erreicht werden durch die von
ihm mit Zustimmung beehrte Abänderung der Berfassungs -
urkunde ; das allein wird schon die beste Empfehlung sein für
die Frage , ob man darauf cingehen könne und dürfe . Ich
werde im Laufe der Erörterungen vielleicht noch sporadisch
Gelegenheit haben , einigen Bemerkungen des Herrn Abgordn .
Virchow entgegen zu treten . Ich wende mich meinerseits zu
denjenigen Mitgliedern des Hauses , bei denen cs nicht von
vornherein feststeht , daß eine Verständigung unmöglich ist , —
und für diese Mitglieder möchte ich gern an die Spitze meiner
Ausführungen den Gedanken stellen , daß wir auf dem besten
Wege sind , der gegenwärtigen Session , die ja nur noch eine
kurze Frist hat , einen Charakter aufzudrücken , der in lange
rückwärts liegenden Jahren dagewesen ist . Man hat in frühe¬
ren Jahren viel von der jetzt halb vergessenen Reactions -
Periode gesprochen , — und , meine Herren , der eigentliche
und specifische Charakter dieser Reactionsperiode ist kein an¬
derer gewesen , als der des Sturmlaufens auf das preußische
Staatsgrundgesetz . ( Sehr richtig !)

Das war die Charakteristik jener Zeit , und sie wird jetzt
inaugurirt durch die Stimmführer einer Seite , die früher nur
einen Schrei der Entrüstung dagegen gehabt hatten , so oft ein
derartiger Antrag vorlag . ( Sehr gut ! im Centrum .)

Damals , meine Herren , waren es aber verhältnißmäßig
untergeordnete Abänderungen gegenüber dem , was jetzt er¬
strebt wird , — nämlich die Zurückweisung der Kirchen und
der Religions -Gesellschaften unter die Botmäßigkeit des Staates .
An diesen Grundpfeiler aller Freiheiten , ja der höchsten öffent¬
lichen Freiheit , an diesen Grundpfeiler hat damals , wenigstens
in den Hauptbestimmungen , Niemand die Hand angelegt . Da¬
mals , meine Herren , war von Seiten der sich liberal nennen¬
den Parteien stets ein Schrei des Unwillens laut geworden ,
wenn ein derartiges „ Attentat " gegen den zwischen Krone und
Land zur Abschließung der Revolution aufgerichteten Pact
unternommen wurde . Dann hieß es : Soll und darf denn
rmmer das feierlich verbriefte und eidlich besiegelte Recht des
Landes in Frage gestellt werden ? Und damals , meine Herren ,
waren die sich verfassungstreu nennenden drei liberal -oppo¬
sitionellen Partei nur in einer Minderheit hier vorhanden ;
aber trotz dieser Minderheit ist es nicht möglich gewesen , alle
diejenigen und namentlich die wesentlichen Verfassungsände¬
rungen , die damals beabsichtigt waren , durchzusetzen . Denn ,
meine Herren , auch in der so viel getadelten und angegriffe¬
nen sogenannten Landrathskammer hatte immer eine große
Anzahl Mitglieder jener gouvernementalen Partei mit „Nein "

geantwortet . Denn nur durch jenes „Nein " ist es möglich
geworden und geblieben , die beantragte Verfassungsänderung
abzuweisen . Denn damals war nicht bloß auf Seite der drei
oppositionell - liberalen Parteien , sondern auch auf der rechten
Seite des Hauses der traurige Muth nicht vorhanden , die
Verfassungs -Urkunde nicht als eine wirkliche Schranke für die
Gesetzgebung anzuerkennen . ( Sehr gut ! im Centrum .)

Nur der Abgeordnete Wagener hat ein Mal gemeint , den
Versuch machen zu müssen auf diesem Gebiete . Er beantragte ,
den Art . 12 der Bersassungsurkunde dahin abzuändern , daß
die bürgerliche und politische Gleichberechtigung der Juden
aufgehoben werden könne . Der Antrag ist abgewiesen worden
unter Zustimmung der rechten Seite des Hauses . Denn , wie
gesagt , anders war eine Majorität nicht zu Stande zu brin¬
gen . Und heute , meine Herren , was sehen wir ? Heute ist es
nicht ein Mal die königliche Staatsregierung , welche ihrerseits
eine bestimmte Verfassungsänderung vorschlägt ! Es sind nicht
15 Mitglieder , die durch ihre Unterschrift die Verantwortlich¬
keit dafür übernommen haben , einen solchen Streit in 's Land
zu werfen . Nein , der Antrag auf Verfassungsänderung ist
durch die Initiative der Commission beantragt worden , zu
dem Zwecke , andere Gesetze, die der Berathung vorgelegt sind ,
möglich zu machen , ihnen die Thore zu öffnen , die Brücke zu
bauen , auf der es möglich werden soll , dasjenige , was heute
anerkanntermaßen nach dem Grundgesetze unseres Landes unzu¬
lässig ist , möglich zu machen . Das ist der Standpunkt , auf
dem wir uns heute befinden . Ich behaupte weiter , m . H ., daß
dieses in einer Form geschehen ist , die schlechterdings keine Ver -
theidigung für sich in Anspruch nehmen kann . Der Artikel , das
Grundrecht , wie es in unserer Verfassungsurkuade steht , soll un¬
verrückt bestehen bleiben , und doch soll esdurch denZusatz , daß
das Gesetz autorisirt sei, die betreffenden Angelegenheiten un¬
beschränkt zu regeln , möglich gemacht werden , was durch die
an und für sich mit dem Grundrechte der Verfassung unver¬
träglichen Gesetze gefordert wird . Ich frage Sie , meine
Herren , ist das nicht der handgreifliche Widerspruch ? Kann
etwa ein Grundrecht fortbestehen , von dem man anerkennt ,

daß es nicht mit den betreffenden Gesetzvorlagen vereinbar ist ?
DaS ist eine eonttaäietio in adjeeto im eminentesten Sintii
der Wortes ! (Sehr wahr ! im Centrum .)

(Fortsetzung folgt .)

DeAtschla » d.
Karlsruhe , 8 . Febr ^ Der heutige Staatsanzeiger

Nr . 4 enthält (außer Personalnachrichten ) Verfü¬
gungen und Bekanntmachungen der Staatsbehörden .
Bekanntmachungen 1) des Staatsministeriums : die
Ernennung von beiCompetenzstreitigkeiten im großh .
Staatsministerium beizuziehenden Mitgliedern der
Gerichtshöfe betreffend . (Kreis - und Hofgerichts -
Präsident Fetz er , Kreis - und Hofgerichts - Präsi -
dent Prestinari , Kreis - u . Hofgerichts Präsident
B e n ck i s e r , Kreis - u . Hofgerichtspräsident Stempf
und Oberhofgerichts -Kanzler S e r g e r .) 2) Des
Ministeriums des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen : a . die Aufnahme des vormaligen
Advokaten I . Dürr von Karlsruhe in den An¬
waltstand betreffend ; 5 . die Aufnahme des Refe -
rendärs A . Jakob von Landau in den Anwalt¬
stand betreffend ; c . die Wiederbesetzung der Ge -
richtsnotars - Stelle bei dem Amtsgerichte Baden
durch Notar St oll und die Verwaltung des No¬
tariatsdistrikts Karlsruhe IV durch Uebertragung
auf Referendär Stritt betreffend ; ä . den Wohn¬
ort des Notars für den bisherigen Distrikt Appen¬
weier betreffend (Offenburg ) ; e . die Eintheilung
und Besetzung der Notariatsdistrikte betreffend . 3)
Des Ministeriums des Innern : a . das Amtsver¬
kündigungsblatt für den Bezirk Meßkirch betreffend
(Oberbad . Grenzb .) ; 5 . das Packwesen betreffend ;
c . die Neuwalil des ärztlichen Ausschusses betref¬
fend ; ä . die Festsetzung der Mitgliederzahl für die
Bezirksräthe in den Amtsbezirken Konstanz , Walds -
Hut, Emmendingen , Ettenheim , Qffenburg , Rastatt ,
Buchen , Tauberbischofsheim und Werthheim betref¬
fend . 4) Des Handelsministeriums : a . die Orga¬
nisation der Eichämter betreffend ; 5 . die Erthei -
lung von Erfindnngspatenten betreffend .

üst Karlsruhe , 8 . Febr . Selbst die „ Frkf . Ztg . " ,
der man doch gewiß keine Sympathieen für den
kath . Clerus wird andichten wollen , da sie ganz
auf dem Standpunkte von David Strauß steht ,
sagt in Betreff der preuß . Kirchengesetze u . A .
Folgendes : „ Von welcher Qualität die Detailarbeit
der Commission ist , zeigt die Fassung, ' die sie den
Paragraphen über das Einspruchsrecht gegen die

! Anstellung von Geistlichen gegeben . Der Einspruch
wird für zulässig erklärt , „ wenn gegen den Anzu -

! stellenden Thatsachen vorliegen , welche die Annahme
Rechtfertigen , daß derselbe den Staatsgesetzen oder
! den innerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit erlas¬
senen Anordnungen der Obrigkeit entgegenwirken
oder den öffentlichen Frieden stören werde . " Das

j ist eine Bestimmung , denjenigen des viclberufenen
! Kanzelparagraphen vollkommen ebenbürtig ! „ That -
i fachen , welche die Annahme rechtfertigen u . s. w .

"
! — was kann man darunter nicht Alles verstehen !
Das ist keine juristische Bestimmung mehr , sondern
nur eine polizistische Floskel , mit welcher sich jede
Willkür decken kann . Sehr treffend bemerkt darüber
der U .- Corr . : „ Auf jedem anderen Gebiet würde
ein liberaler Mann Anstand nehmen , ein solches
Gesetz zu machen ; und wenn es nicht gegen die
„ verfluchten Pfaffen " gerichtet wäre und wenn
die „ Reaction " ein derartiges Ding fabricirt hätte ,
so wäre schon der „ Kladderadatsch " bei der Hand ,
dasselbe zu persifliren . "

<§ » Constanz , 6 . Febr . Bei uns und im ganzen
Seekreise wird als Flugblatt eine Rede verbrei¬
tet , welche Bischof Stroßmayr in Rom auf dem
Concil gehalten haben soll . Diese Rede ist voll der
heftigsten Angriffe gegen die Päpste und die Unfehl¬
barkeit . Auf geschehene Anfrage hat nun der hochw.
Bischof von Mainz soeben telegraphisch geantwortet ,
daß diese Rede gänzlich erdichtet und nie¬
mals gehalten worden sei . Ferner hat die
„Konstanzer Ztg .

" es als Lüge erklärt , daß Bischof
Stroßmayr sich unterworfen hätte , während Hoch -
derselbe doch die Beschlüsse des Concils in dem
Amtsblatte seiner Diözese verkündete .

Nichts als Trug also ist das Fundament der alt¬
katholischen Secte und wahrlich auf solchem Funda¬
mente wird sich nichts Dauerndes erheben können .

2 AuS dem Kreise Offenburg , 7 . Febr . Das
Comito der Logen - Katholiken Steinbachs hat eine
Beschwerdeschrift an das Ministerium abgehen las¬
sen. Ich finde das für sehr interessant und be¬
zeichnend . Liegt ein polizeiliches Verbrechen vor ,
so werden es die betreffenden Organe an Eifer zur
Bestrafung nicht fehlen lassen . Haben sich die
Herren über eine Rechtsverletzung zu beschweren,
so mögen sie sich an die ordentlichen Gerichte wen¬

den . , Was wollen sie denn vom Gr . Ministerium ?
Soll etwa die Regierung für die „ altkatholischen "

Hetzer einstehen ? So weit sind wir in Baden denn
doch noch nicht . — PemerkenSwerth ist auch die
Thatsache , daß viele Liberale nach dem Steinbacher
Vorfälle Executivnstruppen für Steinbach erhofften ;
ja Ihrem Correspondemen

' wurde am 2 . d . M . be¬
reits voN einem Herrn auf der Eisenbahn versichert ,
es sei am Morgen dieses Tages eine Compagnie
von Rastatt in Steinbach eingerückt ! ! So sehr dür - -
stet der „ Altkatholicismus " nach militärischer Unter¬
stützung ! Er arbeitet „ für das Reich, " dämm glaubt
er auf die Hilfe der Reichstruppen einen gerechten
Anspruch machen zu dürfen . Auch die heutige Län -
desztg . verlangt Executionstruppen und Arrest für
die Steinbacher , da sie dem Gesetze Trotz und Ge¬
walt entgegengestellt hätten ; ja sie spricht sogar von
förmlichem Aufruhr ! Die Stcinbacher Schlappe hat ,
wie man sieht , bei den Herren Logen -Katholiken eine
schreckliche Begriffsverwirrung zur Folge gehabt .
Die Jesuiten hat man aus unfern Kirchen vertrieben ,
die abgefallenen Wanderprediger sind dafür in 's
Land gekommen , und wenn eine Gemeinde diesen
nicht das Gemeindehaus zur Beschimpfung der Kirche ,
welcher die Mehrheit der Gemeindebürger angehört ,
einräumten will , so ist das Gesetzesverletzung und
Aufruhr . Da hört doch alles auf . —

x Bruchsal , 8 . Febr . Zu der im December
v . I . in Ubstadt abgehaltenen Besprechung in Be¬
treff des deutschen Katholikenvereins kommen immer
noch staaatspolizeiliche Nachklänge , die man der
Veröffentlichung nicht vorenthalten darf . Die
Staatspolizeibehörde dahier legte die angewachsenen
Akten dem Ministerium vor , das aus denselben
entnahm , daß auch Herr geistliche Lehrer Schmidt
am Progymnasium dahier sich unter den Herren
befand , die von hier sich an jener Versammlung
betheiligten . Auf diese Entdeckung hin wandelten
die Akten via Oberschulrath an die hiesige Progym -
nasiums -Direction mit dem Auftrag , den geistlichen
Herrn Lehrer Schmiedt in ' s Verhör zu nehmen ,
wie er das Oorxus delicti mit seiner inhabenden
Stellung zu verantworten gedenke. Da Herr
geistliche Lehrer Schmidt in Ubstadt nur passive
Assistenz leistete , so war die aufhabende Rechtferti¬
gung alsbald zu Protocoll gebracht und wurden
dre betreffenden Akten, um einige Bogen beschriebe¬
nes Papier bereichert , wieder retour geschickt . Ob
man höheren Orts sich von der vollen Gefahrlosig¬
keit des Geschehenen überzeugt hat , wissen wir na¬
türlich nicht , das jedoch scheint ausgemachte Sache
zu sein, daß man es mit der Stelle eines geistli¬
chen Lehrers an einem Progymnasium nicht verein -
darlich hält , wenn dersewe , ohne im Geringsten ge¬
gen ein Staatsgesetz zu verstoßen , katholischen Män¬
nern sich zugesellt , welcke sich die Vertretung kath .
Interessen angelegen sein lassen . Die stattgehabte
Inquisition wirft ein grelles Licht auf unsere Zu¬
stände um so mehr , als man es allem Anscheine nach
mit der Stellung des Privatdocenten Dr . Michelis
an der Universität Heidelberg ganz gut vereinbarlich
findet , wenn derselbe unter Beihülfe von Bürger¬
meistern , Bezirksräthen , Professoren , Progymnasiums -
directoren und anderen Staatsbeamten die Laufgrä¬
ben zum Sturm auf die katholische Kirche öffnet und
in den Gemeinden die confessionellen Leidenschaften
in der unerhörtesten Weise entfesselt . Daß hinter
diesem Treiben auch nicht die geringste Störung der
öffentlichen Ruhe und Orduung Seitens der Staats -
Polizeibehörde wahrgenommen wird , und die fana¬
tischen Herolde ohne jede Belästigung ihres Weges
ziehen dürfen , während ein geistlicher Lehrer an
einer Staatsanstalt so zu sagen wegen gar Nichts
zur Verantwortung gezogen wird , — das ist für
uns eine Erscheinung , die man nur dann mit dem rech¬
ten Namen versehen könnte , wenn man nicht im
destregierten Staate diesseits des Oceans lebte !

München , 5 Febr . Der „ Bayer . Courrier " bemerkt :
„ Die preußischen Officiösen bestätigen nun selbst,
daß durch gewisse neue Projecte der Reichsregie¬
rung die französische Kriegsentschädiguug derart
in Anspruch genommen wird , daß für die Einzel¬
staaten wenig mehr übrig bleibt . Mit der
Abtragung eines namhaften Theiles der älteren
Staatsschulden , die man allgemein erhoffte , wird
es also schlimm stehen , und wie zu den alten La¬
sten die sehr erheblichen neuen getragen werden sollen ,
das wissen die Götter , und unsere Steuerzahler
werden 'S erfahren ! "

Kassel, 8 . Febr . Gegen den suspendirten Metro¬
politan Vilman (Melsungen ) , welcher auswärts Got¬
tesdienst gehalten , ist eine gerichtliche Untersuchung
(Paragraph 132 des D . St .-G .) eingeleitet .

Berlin , 5 . Febr . Die „ Provincial - Correspon -
denz " und die „ Nordd . Allg . Ztg . " glauben heute
mit Bestimmtheit versichern zu können , daß die von



dem Episkopat und den Centrumsmitgliedern für
dtü Fall der Einführung der von der Regierung
erstrebten kirchrn - politischen Gesetze in Aussicht ge¬
stellten Eventualitäten nicht eintreten werden . Was
die Regierungsorgane zu dieser zuversichtlichen
Sprache berechtigt , ist allerdings schwer zu fassen.
Ihre bisherigen Prophezeihungen , daß der Episko¬
pat schon nachgeben werde , wenn die Regierung
nur den gehörigen Ernst zeige, sind durch die Fe -

ssigkeit des Episkopats zu Schanden gemacht . Die

neuesten Drohungen mit dem Polizeistock werden
die Bischöfe nicht einschüchtern und sie von ihren
Pflichten gegen die Kirche abwendig machen . Man
kann sie allenfalls auf Grund der neuen Gesetze
verfolgen , gegen sie vielleicht Temporaliensperre
verhängen ; aber die Erfahrung wird lehren , daß
man mit allen solchen Mitteln nicht weiter kommt,
und daß am wenigsten der Friede auf kirchlichem
Gebiete dadurch wieder hergestellt werden wird .
Die „Provincial - Correspondenz " bereitet schon da¬

rauf vor , daß man entschlossen ist, die Kirchenfür¬
sten im Falle eines Widerstandes gegen die neuen

Gesetze als Revolutionaire zu behandeln . Auf die

Unbefangenen macht das jedoch Angesichts der im

Abgeordnetenhause darüber geführten Verhandlun¬
gen und der amtlichen Darstellung gar keinen Ein¬
druck . Sehr naiv fragt die „Nordd . Mg . Ztg .

"

Angesichts der neuesten Vorgänge : ob denn in

Preußen Gewissensdruck geübt werde , ob man den
Katholiken Beichtväter aufdringen wolle , zu denen

sie kein Herz hätten ? Die Antwort darauf geben
ja die Gesetzentwürfe , betreffend die Erziehung und

Anstellung der Geistlichen , in Bezug auf welche
der Staat sich Rechte aneignen will , die ihm von
Natur und Rechts wegen nicht zukommen . Bleiben
die Bischöfe fest , und daran ist nach der von ihnen
abgegebenen Erklärung nicht zu zweifeln , so können

jene Gesetze gar keine andere Wirkung haben , als
die Heraufbeschwörung unsäglicher Wirren . Aber
alles hat seine Zeit und auch diese Wirren werden

ihr Ende nehmen ; aber freilich nicht mit der Nie¬

derlage eines Systems , mit dem ein geordnetes
Staatswesen auf die Dauer unverträglich ist. Zu
dieser Erkenntniß wird auch früher oder später der
leitende Staatsmann gelangen , wenn auch vielleicht
erst, nachdem er von seiner Höhe durch die Macht
der Verhältnisse heruntergestürzt ist. Denn es ist
dafür gejorgt , daß die Bäume nicht in den Himmel
wachsen , und noch gewaltigere und glücklicher or -

ganisirte Naturen , als die Bismarck ' sche, haben an
sich den Wandel irdischen Glücks erfahren . Unter
den Commissionen des Abgeordnetenhauses ist die
am meisten beschäftigte unstreitig diejenige Commis¬
sion , welche die kirchlich- politischen Gesetz -Entwürfe
vorzuberathen hat . Sie arbeitet mit wahrer Hast .
Täglich hält sie Sitzungen von 3 —4 Stunden ab ,
in welchen es natürlich recht lebhaft zugeht , da es
sich ja um die Schöpfung eines neuen Kirchen »
Staatsrechtes handelt . Es ist zu bedauern , daß
diese Sitzungen nicht öffentlich abgehalten werden ;
die dortigen Vorkommnisse sind charakteristischer
als die Debatten im Hause , da letztere sich weit
weniger frei bewegen können . ES muß einen eigen-
thümlichen Eindruck machen , wenn 18 nicht katho¬
lische Abgeordnete mit drei gleichfalls protestantischen
RegierungS -Commissaren an der zeitgemäßen Re¬
form der Einrichtungen der katholischen Kirche
und des Verhältnisses derselben zum Staate arbei¬
ten . Das Hauptwort führt natürlich der Referent ,
Professor Gneist , dessen Vorträge gar sehr an
seinen eigentlichen LebenSberuf erinnern und fast
ausnahmslos darauf hinauslaufen sollen , daß die
Regierungsvorlage sich in jeder Beziehung zur An¬
nahme empfehle . Die Minorität schwankt durchweg
zwischen 5 — 7 Stimmen , unter welchen sich die
Stimmen der beiden Centrums -Mitglieder v . Mal¬
linckrodt und Dr . Reichensperger (Koblenz ) befin¬
den , während ein dritter Katholik (v. Langendorff
aus der Provinz Posen ) die Majorität bilden hilft .
Wie erquicklich die Stellung der beiden Centrums -
mitglieder sein muß , läßt sich leicht denken , wenn
man sieht , welches concentrische Feuer stets im
Hause aus die Centrumsfraction gerichtet wird . Für
den Fall , daß , wie wohl zu erwarten steht , bei ven
demnächstigen Debatten in der Kavtmer die Mino¬
rität ebenso ausdauernd ihren Standpunkt vertritt ,
dürften noch mehrere Wochen , vom Beginne jener
Debatten an gerechnet , vergehen , bevor die in Rede
stehenden Gesetzentwürfe in' s Herrenhaus gelangen ,
während zu den CommifsionSberathungen wohl auch
noch mindestens eine Woche erforderlich sein wird .
Die Zahl der nichtkatholischen Altconservativen ,
welche diesen Entwürfen nicht beipflichten , ist im
Abgeordnetenhause zwar verhältnißmäßig klein ; al¬
lein die Wortführer dieser Gruppe (Strosser , von
Gerlach , Holtz u . A . ) imponiren um so mehr durch

ihr Auftreten , als die kirchenfeindliche Presse kein
Mittel unversucht läßt , um sie nach Oben hin und
bei ihren GlanbeNsgenossen zu discreditiren . (K . V . Z .)

Berlin , 6 . Febr . Die maßgebenden Persönlich¬
keiten sehr nahe stehende „ Neue Ev . Kirchenztg . "

bemerkt in einer Kritik über die Rede des Abg .
Hrn . v . Gerlach : „ Was die Gedanken Gerlachs ,
trotz aller christlichen Gemeinschaft , in der wir mit
ihm zu stehen uns bewußt sind , für uns und im
Grunde für alle anderen Protestanten ungenießbar
macht , ist , daß ihm der Haß fehlt gegen Rom ,
daß er zu einem Anbeter der Autorität wird , auch
der widergöttlichen . "

Hier erklärt also ein einflußreiches protestantisches
Blatt ganz offen Alles für ungenießbar , was nicht
von Haß gegen Rom , d . i . das Papstthum , beseelt
ist . Das heißt in der That Fanatismus und In¬
toleranz gegen Papst und Kirche als nothwendiges
Kennzeichen des Protestantismus , ja als conditio
sine qua non für einen richtigen Protestanten er¬
klären .

Berlin , 7 . Febr . Das Abgeordnetenhaus war
heute zur Waschküche für die Papiere der Gründer
und Speculanten geworden . Der Abg . L a s k e r
halte in einer beinahe dreistündigen Rede , — zu¬
nächst veranlaßt durch ein Schreiben des Minister¬
präsidenten , worin dieser sich des Eisenbahn -Wageners
angenommen hatte — nicht bloß diesen letzteren ,
sondern auch verschiedene andere Persönlichkeiten
aus unserer Finanzwelt an den Pranger gestellt .
Mehr noch, als Herr Lasker sagte , hatte er ver¬
schwiegen. Obgleich

' wir , wie schon früher bemerkt ,
in dem ganzen Verfahren des Abg . Lasker nichts
weiter erblicken, als einen Schachzug gegen den
gegenwärtigen Inhaber des Handelsministeriums ,
der einem Nationallideralen den Platz räumen soll ,
und obgleich die wiederholten Versicherungen Las¬
ters , daß es im Ganzen und Großen bei unseren
Beamten und Financiers nicht so schlimm aussehe ,
als man nach seinen detaillirten Schilderungen er¬
warten könnie , bei uns kein gläubiges Ohr finden
— so erscheint uns doch schon das , was er gesagt ,
von solcher Tragweite , daß wir den heutigen Tag
mit zu einem der wichtigsten rechnen möchten , wel¬
chen die gegenwärtige parlamentarische Campagne
erlebt hat . Lasker ging ohne Zweifel heute als
Sieger hervor ; Ro on mußte zugeben , daß er sich
mit seinem Briefe übereilt habe , Jtzeupl

'
itz ant¬

wortete unbefriedigend ; Wagener aber wurde
moralisch vernichtet . Herr Wagener ist bekanntlich
der Vater des „Jesuitengesches " . Er zeigte sich
nicht nur als fanatischer Gegner dieses Ordens und
„seiner Moral " während der letzten Reichstags¬
debatten , sondern , was ihn eigentlich zum Vater
jenes Gesetzes machte , war der Umstand , daß er ,
als die Reichsregierung in Folge des ersten die
Jesuiten proscribirenden Reichstagsbeschlusses —
der bekanntlich aus Grund von einigen wenigen
Petitionen ergangen war — nicht recht vorwärts
in der Feststellung eines jenem Beschlüsse entspre¬
chenden Gesetzentwurfs kommen konnte , sich zum
Fürsten Bismarck nach Varzin begab und dort in
Verbindung mit Sr . Durchtaucht den Entwurf end¬
lich fertig brachte . Wer nun der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses beigewohnt hat , der weiß
wenigstens , warum derEisenbahn -Wagener damals
nicht mit der Jesuitenmoral einverstanden war !

( Germ . )
Berlin , 8 . Febr . Abgeordnetenhaus . Fortsetzung

der Berathung des Eisenbahnetats . Eingegangen ist
ein Antrag Lasker 's auf Wahl einer aus 7 Mit¬
gliedern des Hauses zusammengesetzten Untersuchungs¬
commission über die gesammte Eisenbahnverwaltung .
Der Antrag soll später auf die Tagesordnung kom¬
men . Es folgt die Berathung über den früheren
Antrag Lasker ' s auf Vorlegung eines Verzeichnisses
der verliehenen Eisenbahnconcejsionen . Der Handels¬
minister erklärt , er könne heute noch nicht auf alle
Angriffe Lasker ' s antworten , er müsse den stenogra¬
phischen Bericht abwarten , um aclenmäßig daraus
eingehen und Punkt für Punkt widerlegen zu können .
Die Aufstellung des gewünschten Verzeichnisses der
Concessionen erfordere viel Zeit , er sei nicht gegen
den Antrag , sondern bitte nur , ihm die nöthige Zeit
zu lassen . Betreffs der gestrigen Angriffe sucht der
Minister den Geh . Rath Wagener dahin zu recht-
fertigen , daß dieser die chm verliehenen Concessionen
nicht verkauft habe ; die gestern genannten drei Con -
cessionäre seien zur Zeit der Concssionsnachsuchung
nicht übel beleumundet gewesen . Von denAffairen ,
die Lasker vorgebracht , habe er (der Minister ) und
fast alle Anderen keine Ahnung gehabt . Jedenfalls
sei eine genaue Untersuchung erforderlich . Den Für¬
sten Putvus habe er nicht herangezogen , im Gegen -
theil habe er ihm Schwierigkeiten bereitet ; dem
Prinzen Biron habe er eine Eoncession ertheilt , die

eine für das Land segensreiche Bahn geschaffen habe .
Stroußberg habe er nicht protegirt . Derselbe habe
Concessionen zu Bahnen bekommen, welche er ge¬
baut habe und die befahren würden . Diese Bahnen
seien nicht nur nützlich, sondern würden später auch sehr
rentabel sein . Das HauS beschließt nach längerer
Debatte , den Äntrag Lasker von der Tagesordnung
abzusetzen.

Ausland .
Pest , 8 . Febr . Ein im Abgeordnetenhause ein-

gebrachter Antrag auf Ausweisung der Jesuiten aus
Ungarn wurde der Drucklegung behufs geschäfts¬
mäßiger Behandlung zugewiesen .

Bern , 8 . Febr . Der Sraatsrath von Genf hat
sämmtlichen katholischen Pfarrern wegen Verlesung
des Breves , betr . die Ernennung Mermillods zum
apostolischen Vicar der Cantone ohne Staatsbewil «
ltgung , auf drei Monate den Gehalt entzogen .

London , 7 . Febr . Die von Lord Granville ge¬
stern im Oberhause über die centralasiatische Frage
gegebenen Mittheilungen besagen : Fürst Gortscha -
koff sandte im Oktober eine Depesche in Beantwor¬
tung des englischen Vorschlags , eine Grenzlinie in
Centralasien zu vereinbaren , und erklärte sein Ein -

verständniß mit einem großen Theile der Grenzlinie ,
hob jedoch eine Meinungsverschiedenheit hinsichtlich
der Provinzen Badakschau und Wakhau hervor .
Nach seiner Unterredung mit Schuwaloff sandte
Granville am 8 . Januar eine Depesche an Lord
Loftus , worin es heißt : Schuwaloff sei überrascht
durch Englands Aufregung über die centralasiatische
Frage . Der Kaiser von Rußland kenne keine Frage ,
welche das gute Einverständniß der beiden Staaten
stören könne ; die Differenzen beträfen nur Details
der Vereinbarung zwischen Clarendon und Gortscha -
koff über die Grenze von Afghanistan ; der Kaiser
von Rußland stimme mit fast allen Verlangen Eng¬
lands überein , ausgenommen die Frage wegen Ba -

dakschau 's und Wakhau 's , und er habe das feste
Vertrauen , daß letztere keinen Anlaß zu Differenzen
geben werde . Schuwaloff fügte bei, daß die Expe¬
dition nach Khiwa im Frühjahre , 4 */a Bataillone
stark , aufbrechen werde und die Bestrafung von
Räubereien , sowie die Befreiung von 50 gefangenen
Russen , keineswegs aber Eroberungen bezwecke .
Schuwaloff schloß mit den beruhigendsten Versiche¬
rungen . Granville erklärte , diese Versicherungen
seien in Anbetracht der Regierungsform Rußlands
den formellsten Verpflichtungen gleichzuachten .

Lokales .
v ”’' Aus dem Baulande . Nicht ohne Staunen ver¬

nimmt man das Gerücht , daß in Oberwittstadt , Amt Tau »

berbischofsheim , das herrschaftliche Schloß sammt Garten von
der berühmten „ Magdalena " daselbst zum Verkauf kom¬
men soll . Es ist wohl nicht nöthig sich über die Ursachen
dieses Vorhabens den Kopf zu zerbrechen , da es bekannt ist ,
daß ein solch kostbarer Bau ( Anschlag 30 —40,OOQ fl . ) in
Loco Oberwittstadt sich unmöglich rentiren kann . Nur sehr
zu bedauern ist cs , daß das fragliche Schloß mit seinem pa¬
radiesischen Garten so weit ( -/« Stunde ) vom Orte entfernt
liegt ; das Ganze wäre ein herrliches Anwesen für die dortige
Pfarrei , allein dieser Umstand muß jedes dahin bezügliche
Vorhaben scheitern machen . Bon Würzburg bis Heidelberg ,
ja selbst in den größten Städten trifft man selten ein Schloß
mit solchen prachtvollen Gartenanlagen wie da . Josef , der
bekannte Diener der „ Magdalena "

, hat sein allseitiges Genie

rühmend bekundet , sowohl bei Anlage deS Gartens wie des

Schlosses , und nur mit schwerem , wehmüthigem Herzen wird

derselbe j . Z . von einem Anwesen scheiden , das seine Ent¬

stehung wie seinen Zauber der Kenntniß und Thätigkcit des

Ersteren zu verdanken hat . —
Wie es scheint , machen die bekannten und nicht bekannten

Jndustrieritter ihre Abstecher auch auf minder bekannte Orte ,
wo ihre Kunst zwar geringer bezahlt wird , dagegen .auch
weniger Fertigkeit und Umsicht nöthig ist . In Untereubig -

heim wurden einem Mädchen von Schilligstadt aus dem
Korbe ein paar neue Stiefelchen gestohlen . Der leichtfüßigen
Diebin , welche nach ihrer Meinung guten Markt gemacht , ist
man noch nicht habhaft . — In Höpfingen soll ein Mann von

Hardheim seinen Schwager aus Unvorsichtigkeit erschossen
haben .

Einladung .
Mittwoch , den 12 . Februar , Nachmittags 2 Uhr ,

findet zur vertraullchen Besprechung der brennenden
Tagessragen im kath . Casino zu Heidelberg
Gesellschaftstag statt, wozu bie Herren Geist¬
lichen und Gesinnungsgenossen aus dem Laienstande
hiermit freundlichst eingelaven werden .

Das Comito .

Für die abgebrannte Familie des D e b o l d in Eichelberg
„ von einem treuen Freunde des Bad . Beobachters in Baden "

1 Thaler , „ von einer Schwarzen " 30 kr ., von 1) r . I . B . O .
b fl . , von Assessor Aman 5 fl ., mit dem Poststempel Radolf¬
zell ein Coupon des bad . Eisenbahnanleihens von 1870 im Be¬

trag von 2 fl . 30 kr., von Pfarrer Gustenhofer in Vimbuch
1 sl ., von D . B . in A . 1 fl ., von L . W . Sch . von hier 1 fl .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



Karlsruhe.
Todesanzeige .

Aller. Verwandten
und Freunden thei«
len wir die schmerz¬
liche Nachricht mit,
daß unsere theure
Mutter u . Schwie¬
germutter
Marie , Gräfin
von Grävenitz,

geb . Freiin von Rüdt -Collenberg,
heute Abend um 5 Uhr dahier,
in einem Alter von 60 Jahren
und 9 Monaten , nach längerem
Leiden , sanft entschlafen ist und
bitten um stille Theilnahme ,

Karlsruhe, den 8. Febr. 1873 ,
Im Namen der trauernden Hin¬

terbliebenen :
Marie , Freifrau von und

zu Gemmingen, geb . Gräfin
von Grävenitz.

Wilhelm Plaickart Frei¬
herr von und zu Gemmin¬
gen, Oberhofmarschall .

1
I

L
Freiburg. 2.1 .

Bllmccordbegedimg .
Zur Begebung der im Pfarrhause

zu Hattingen , Amts Engen , vor¬
kommenden im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 399 fl . 38 kr.
Zimmermannsarbeiten . 304 fl . 9 kr.
Schreinerarbeiten . . 7 fl . 11 kr.
Glaserarbeiten . . . 27 fl . 18 kr.
Schlosserarbeiten . . 55 fl . 11 kr.
Anstreicher - und Tape «

zierarbeiten . . 9 fl . 8 kr.
Hafnerarbeiten . . . 58 fl . — kr.
Pflästererarbeiten . . 17 fl . 15 kr.
ist im Soumissionswege eröffnet.

Die schriftlichen , in Procenten des
Ueberschlages auszudrückenden Ange¬
bote sind längstens bis
Donnerstag den 27 . Februard . J .
bei kath . Stiftungscommission H attin -
gen versiegelt und mit passender Auf«
schrift versehen portofrei einzureichen ,
woselbst inzwischen die Ueberschläge
und Bedingungen eingesehen werden
können .

Freiburg , den 7 . Februar 1873 .
Erzbischöfliches Bauamt.

KoiilsllctHdrik
von

Mort Knapper
empfiehlt Bouquets mit Co¬
rnelia und Veilchen , sowie an¬
deren lebenden Blüthen . Ver¬
sandt in bester Verpackung nach
allen Nachbar - und weiteren
Städten.

In der Herder 'schenZVerlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen : 2.2.

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz .
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer . 100 Stück 36 Kreuzer .

Freiburg . Literarische Anstatt .

i .

2.

3.

Unterzeichnete erlaubt sich, auf nachstehende , anerkannt meisterhaft auSgeführte

KreuMieg-Stationen
aufmerksam zu machen und sich zur Beschaffung derselben bestens zu empfehlen ,

großer hl . Kreuzweg in 14 Stationen , 89 Ctm. hoch
oUt -tUrr V und 67 Ctm . breit ; direct auf Malerleinwand gedruckt ;

auf Blendrahmen gespannt fl . 210. —
fflOitltiWttHl * «euer großer Kreuzweg . Ganz neu hergestellt mit pracht-
Ä/t -tllllllt ' llrr vollem Colorit . 78 Ctm. hoch und 54 Ctm. breit ;

auf starker Leinwand ; auf Blendrahmen gespannt fl . 120. —
SITJitltrflfttPr kleinerer Kreuzweg . 49 Ctm. hoch und 35 Ctm. breit ;

ebenfalls auf starker Leinwand ; auf Blendrahmen ge¬
spannt fl . 56 . —

Die letzteren eignen sich durch billigen Preis bei sehr schöner Ausführung
besonders zur Anschaffung für kleinere Kirchen .

Prospecte und Probestationen werden auf Wunsch gerne versandt.
EntsprechendeRahmen werden in kürzester Zeit billigst geliefert .
Zahlung in beliebigen Raten .
Auch liefern wir „ Kreuzweg Stationen " nach Fortner , Führich

und Schraudolph direct auf Leinwand in Oelfarben gemalt in jeder
beliebigen Größe zu mäßigen Preisen .

Zugleich bringen wir unser wohl assortirtes Lager von

Oelfarbendruck-Bildern und Photographien
Religiöse Bilder, Genre-Bilder, Thier- und Jagdstücke, Landschaften re .,
in reichster Auswahl, empfehlend in Erinnerung . Auf bestimmte Anfragen mit un¬
gefährer Bezeichnung des gewünschten Gegenstandes sind wir gerne bereit, Ver¬
zeichnisse der einschlägigen Bilder mit Größen - und Preis -Angabe mitzutheilen.

Freiburg . Literarische Anstatt .
Für 's Elsaß zu beziehen durch die 1

Agentur von Herder, 15 , Domplatz in Straßburg.

Gliis -Photogriiihttn-
Kunst - Ausstklluus

18
in der Eintracht Täglich Früh 10
bis Abends 9 Uhr . Entrs 30 kr. ;
6 Billets 2 fl . , Abonnements 3 fl.
Stereoscopen -Verkauf. Preisliste gratis .

Hoh-Bildhauer
finden bei hohem Lohn dauernde Be¬
schäftigung bei 2 .1

I . Metzger , Leopoldstraße 15.

Die

Km der tniijtn Anbetung
des hochheiligen Frohnleichnams un¬
seres Herrn Jesu Christi . Nach dem
Handbüchlein der Erzbruderschaft
Sanctissimi Corporis Christi für
die Erzdiöcese Freiburg bearbeitet.
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex¬
pedition d . Bl . Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt.

fl wr* Lungen - I
■ Schwindsucht ist 1

heilbar !
bewiesen in einem Buch , wel¬
ches soeben in VIII . Auflage
erschien und dem bereits viele
Tausende einen neuen Lebens¬
frühling verdanken. Das Heil¬
verfahren ist Jedermann klar
verständlich dargestellt von M.
Auerbach . Kur einfach, Ko¬
sten gering . Ueberall anwend¬
bar , Erfolg radical . Zu beziehen
gegen Baarsendung von 1 Thlr.
5 Sgr.

~ 2 fl.
~ 4 Frcs . 40

Cts. von
J . Y. Albert ,

München , Maximiliansst. Nr. 37.

DarlelMSMsageschein ,
abgefaßt sowohl für katholische wie
protestantische Fondsverrechnungen und
Privaten, mit allen vorgeschriebenen Be¬
dingungen sind stets vorräthige zu ha¬
ben in der Buchdruckerei von L. Schweiß
in Heidelberg .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 11 . Febr. Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement und erhöh¬
ten Preisen : Vierte Gaftdarstellung des
kön . preuß . Kammersängers Hrn. Th.
Wachtel . Die Hugenotten . Große
Oper mit Ballet in fünf Akten von
Meyerbeer. Raoul : Hr. Wachtel ,
— Marcel : Hr . Joseph Kögel , vom
Stadttheater in Bremen , als Gäste.
Anfang 6 Uhr.

Theater in Baden.
Mittwoch 12 . Febr. : Splitter

und Balken . Lustspiel in 1 Akt
von G . v . Moser . Der verwun¬
schene Prinz . Schwank in 3 Akten
von Plötz . Anfang halb 7 Uhr .

6.

6 .

7.

7.

Geburten .
3 . Febr. Karl Gustav , Vater Gustav Röß¬

ler , Zeugschmied.
4. „ Valentin Florian , Vater MathäuS

Lorenz , Eisenbahnarbeiter .
7. „ Anna Julie, Vater Wilhelm Bräu»

ning, Mechaniker.
Todesfälle .

6 . Febr. AdalbertOelenheinz , Kaufmann, ein
Ehemann . 38 I .
Ferdinand Kuß , Soldat im 1. Leib-
Grenadier- Rcgiment Nr . 109 , ledig.
22 I .
Karl Gustav , Vater Zeugschmied
Rößler. 3 Stunden.
Magnus Frommhold, Glaser , ein
Ehemann. 61 I .
Friederike , Vater Telegraphist An¬
dreas . 11 M . 30 T.
Freifräulein Viktoria von Falken¬
stein, Stiftsdame , ledig . 78 I .
Karoline Borholz, Rentnerin, ledig
43 I .

tzLhMilplüU vom 1 . Rvv. iS72
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Rach Rastatt und Baden :

l 18*. 6" . 7 36*. 10" . 1« 2®°*. 46<*.
515. 7 ->°,

Rach Bruchsal und Heidelberg :
210 * 710 9 pp6 * £ 240 ^40* 4.55'

7 10*.
*

8" .
"

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
7*6. 10" . 1 ' °*. 1" . 5°. 7" . 11 °«*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5« 6 81*. 9" . 12 *®. 1 ®°*. 4" . 9 «.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6 ' °. 9*°. 2. 7 SB.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 S0. 10®°. 2* . 6" .
Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :

6" . 8®' . 10" . 2*®. 6".
Die mit * bezeichnten Züge find Schnellzüge»

tz««Ls der Frarrkfnrt , den 8 . Februar.
kt » «rt » p » pierr -

47*7 » Lonfol . Oblig .
47 .7 , do .
47 - do .

Ixdr» b®/, Obligatio »»»
47.7. do.
47. do.
87,7»

Gstzrr» ft*/» Obligationen .
47,7» . (Sin» IM .,
47. „ , litt ».;

lWepembrrg 57 ° Obligatio, «-»
47*7* ds.
47 » tzs.

Mafia» 47 *7» Obligation »»
47a do.

« «Me» 57 . »0.
G^Ssth, 57 » de.
M, Helle» 57« 6».

4®/» lv .
itit » . 57 ° Gtlbrrrente8 . 4'/,7 »

4®/»Pspierrentr Z. 47 »®/«
Mo . dto.

»»/. KW .S.-B ..Rnl.13S8
57 » OSttfj . Ö. 1870

Pr*comptant
103 V* « Rußland 5°/o Obligationen ». 1871

Belgien 47*®/« Obligationen
88*/* 0 67* Oesterr. Sübbahn-Bons pr. 1874 ~ •

102 P - 0 57» ,, ,, Prioritäten 867» 0
— » Schweden 47»°/* Obl. in Thal« S ?7* « 87» Elisabeth, LouponS stSilb. 1 .0m. 847, •
1037« b Schweiz 47»7°«idgenoffrnsch ^Obl. t.Fr. 1017. 0 5®/. „ „ 2. «mU. 837, r
1007, « 47-®/» Berner Obligationen987« « 5®/« BihinifcheWestbahn, Eonp .i.Sllb.

67* HessischeLudwigSbahn
8-7» 0

L47« P «..Amerika 67» Bonds 1882! v. 1862 867» b 1027. 0
— «
1017» «

67» „ 1885t v. 1865
57» do. 1904t “/«« 0. 1864

97 b
957* * 57» PfälzischeLudwigSb. (Begbach.)

8®/. Parisie Tentral
- 0
877» 0

ICO « Gpanie« 87» neue Schuld von 1869 267* 0 87» . Missouri 76 0
837- ®
103*/« «

Frankreich 5®/» Rente . Fr. 28 kr.
do. leere 867 , 0

897* »
87» Eo«tz Par. Millsnri

NnIehettS - Loosi.
637» 0

100 b Betten und NrioritSte «. Batzrrische 4°/* PrSAien-Anleitz« 1167« bl
937« P badische Baut 1147» 0 47* Bad. Pr.-Loof« z, 100 Lhlr. 114 b
100 b 3»/» Franks. Bank & st. 500 1417» « Bad. 35 fl>-Loofe 727« 0
95 s 4*/» DarmstLdter Bank-Actien zn p. 260 m « Ä-mmschw . M-Lhlr.«Loose 257« 0
105 K 37» Oesterr. Nationalbank ä fl. 606 6 kr. 10s 5 b Är. Hefi . 50 fi.-Loosr do. - P
- P £7» do. Lredit-Actien O. W. 3877» b „ „ 25 fl^Loos« > do. 60 b
10 .*/* P Gtuttgarter Da«? 111 0 AnsSach -iSunzenhaus«! 7 fl.-Loose. - P
887« K 57» Elisabechbahnd fl. 200 L677- * OeZrrr . 47» 250 fl..Lorfe «m>1SÜ4 94 b
67 '/» « 5»/» StudolphMsenbahn 2. 6». ü p. 200 :.827» @ „ 57° 500 fl.»Äoose dorr 1860 867« 0
637- « 47o Ludwig-Bezbacher Eisenbahn ß. 5001937» « „ 100 fi.-Losss von 1884 1697- P
697* « 47,7» Bayer . Ostbahn 1?87» « Schwedische 10-Thlr.«Loose

fütiuilfiä»« 10-Lhlr .«Loos«
— b

75 '/« « 47° Hefftsche Ludwigsbahn d Thlr. 200 - b 107« P
9 *7* b b 57» Oesterr. Staats-Eisenbahn ü 500 Kr O 37- b llkriningrr p. 7 > - 0

Wechsel . Eourl .
887» r

100 P
1047« 9
176 «

Aachardam 1.6 .
Kngsbnrg »
«« litt -
»«mm «
Zrüffrl -
Hamburg -
Steibott
Mailattd

« w

937* b
867» y

105 P
118 G

92*/« f
1077» b

« old «ttdSilb,, .
PrenK. FrtedrichSd'or

Holländisch , 10 fl^St.
Dukaten
20 Frankenstück «

RömischeJmperiâ i
Dollars in » old
» old per Pfund fei«

fi>S. S77, !:87-
. 9. 3^-41
- 9. 52 -84
- Ü. 31-33
. 8. 207,217,
.11 . 47.49
> 9. 40-48
. 2. 25—28
- 813 K

Mrr« Md Berlar »SK 8. L- chi r iK, AdkL'ftWßr in iasÜJttg«,
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